
prägt vom Dualismusgedanken A. Gün-
thers (s. d.), mit dem er möglicherweise
schon ab ca. 1830, jedenfalls aber ab 1848
in engster Verbindung stand. Er versuch-
te, im Sinne dieser Denkrichtung Chri-
stentum und Wissenschaft zusammen-
zuführen, den Menschen als Synthese von
Geist und Natur zu begreifen. Diese An-
schauung konkretisierte S. in seinem Wir-
ken als Prediger und Priester, als Publizist
und bes. als Irrenhausseelsorger. Schon
als Kooperator war er, an seinem Freund,
dem Homileten und Hauptträger der
christl. Erneuerungsbewegung, Johann
Emanuel Veith, geschult, einer der ge-
suchtesten Kanzelredner Wiens. Ca.
1848–54 lag der Schwerpunkt seiner
Tätigkeit im Wr. Katholikenver. Er publ.
im „Österreichischen Volksfreund“ v. a.
über das soziale Problem der Arbeiter-
schaft und war im Frauenwohltätigkeits-
ver. aktiv, der sich bes. der Lehrmädchen
annahm. Bes. Bedeutung erlangte S. als
Seelsorger in der Wr. Irrenheilanstalt
(1854–73). Unter der Betonung der Not-
wendigkeit ständiger Zusammenarbeit
zwischen Priester und Arzt stellte er sich
u. a. auch durch Anwendung der Arbeits-
therapie und Förderung der kreativen
Tätigkeit der Patienten (auch durch Ver-
öff. von deren literar. Arbeiten), bes. aber
durch seine, „Religionsvorträge“ genann-
ten, Predigten pastoraltheolog.-seelsorgl.
und pastoralmed.-psychotherapeut. Cha-
rakters in den Dienst der psychiatr. Be-
handlung. Von seinen Publ. sind wegen
ihres Einflusses auch auf die Ärzteschaft
und die Pastoraltheologen bzw. Pastoral-
psychiater – S. kann als Vorläufer Rickers
(s. d.) angesehen werden – bes. diejeni-
gen hervorzuheben, die nach seiner eige-
nen Aussage eine Brücke „von der schwe-
ren Wissenschaft der Psychiatrie hinüber
zum größeren Publicum“ schlagen soll-
ten.
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Schön Eduard, Ps. E. S. Engelsberg,
Komponist, Schriftsteller und Beamter.
Geb. Engelsberg, österr. Schlesien (An-
delská Hora, Tschechien), 23. 1. 1825;
gest. Dt. Jassnik, Mähren (Jeseník nad
Odrou, Tschechien), 27. 5. 1879. Sohn
des Webermeisters Anton S. Er besuchte
1835–43 die Hauptschule bzw. das Gymn.
in Olmütz (Olomouc) und stud. dann bis
1846 Jus an der dortigen Univ., 1846–47
an der Univ. Wien; 1850 Dr. jur. in Wien.
Zunächst Konzeptspraktikant bei der
Hofkammerprokuratur, leistete er ab 1851
Dienst im Finanzmin. (Dep. Kreditopera-
tionen, Bank und Börse): 1852 Konzepts-
adjunkt, 1856 Ministerialkonzipist und
provisor., 1860 def. Generalsekretär der
Wr. Börsekammer (bis 1869, für seine
diesbezügl. Verdienste 1867 Ritter des
Franz Joseph-Ordens). 1867 Ministerial-
sekretär, wurde S. 1869 Sektionsrat und
Leiter des Dep. für Kreditsachen, im sel-
ben Jahr landesfürstl. Börsenkoär. In die-
ser Funktion nahm er während einer Pha-
se des Aufstiegs wie der Krise (Börsen-
krach 1873) eine wichtige Mittlerrolle
zwischen Börse und Regierung ein und
hatte hervorragenden Anteil an der Ausar-
beitung des Börsengesetzes von 1875 und
des Börsenstatuts. 1871 wurde S. in die
Donauregulierungskomm. berufen, 1872
Min.Rat, 1874 (als Ersatz für die mit man-
gelndem Durchsetzungsvermögen be-
gründete Nicht-Ernennung zum Sek-
tionschef) Ritter des Leopold-Ordens;
1879 mit dem Titel und Charakter eines
Sektionschefs krankheitshalber i. R. Die-
ses verantwortungsreiche und arbeits-
intensive, von Sachkenntnis und Pflicht-
erfüllung gekennzeichnete Beamtenleben
trennte S. geradezu ängstl. von seiner
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